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rwartet das ZK von der Parteiorganisation der Maxhütte?
denkender und politisch handelnder Mensch 
sein. Ihr stellt etwas dar in unserer Repu­
blik, und es kann euch schon passieren, daß 
man sagt, der ist von der Maxhütte, der 
muß das wissen. Und es wäre doch dann 
nicht schön, wenn ihr es nicht wißt. Also, 
Kolleginnen und Kollegen: lernen als Fach­
arbeiter, lernen als bewußter Mensch, um 
besser leben zu können.

5. V e r b e s s e r u n g  d e r  A r b e i t  
d e r  v e r s c h i e d e n s t e n  M a s s e n ­
o r g a n i s a t i o n e n ,  besonders aber 
der Gewerkschaft. Die Gewerkschaftsfunk­
tionäre haben jetzt eine große Arbeit ge­
leistet, um entsprechend der Verordnung 
der Regierung für jeden Betriebsangehöri­
gen den richtigen Lohn auszurechnen. Ich 
bin überzeugt, daß noch manche Unklarheit 
beseitigt werden muß. Aber das ist nur ein 
Teil der Arbeit. Jeder Gewerkschafter muß 
wissen, daß unser Weg der Hebung des Le­
bensstandards nur mit der Senkung der Pro­
duktionskosten fortgesetzt werden kann. 
Wir wollen eine Verbesserung der Arbeits­
organisation, keine übliche Wühlerei mit 
mehr Schweiß und Knochenarbeit. Es gilt, 
die Erfahrungen zwischen einzelnen Abtei­
lungen und Schichten auszutauschen. Es 
gilt, den Wettbewerb zu entfalten und trotz 
der erreichten Siege nicht auf den Lorbeeren 
auszuruhen.

Ebenso wichtig ist die A r b e i t  u n t e r  
d e r  J u g e n d  und die Unterstützung der 
freien Deutschen Jugend. Euer FDJ-Chor 
hat mit seinem Lied von Max, dem Riesen, 
die FDJ der Maxhütte in ganz Deutschland 
bekannt gemacht. Wir schulden dem Chor 
und seinen leitenden Funktionären großen 
Dank für die geleistete Arbeit. Aber kein 
FDJler darf vergessen, daß die Wurzeln 
seiner Kraft und auch die Wurzeln des 
Chors hier im Betriebe ruhen. Ohne das 
ständige Vorwärtsschreiten in der Produk­
tion, in der Verbesserung unserer Arbeits­
formen, in dem Wachsen des Bewußtseins 
aller arbeitenden Menschen gibt es keine

Entwicklung unserer kulturellen Einrich­
tungen. Deshalb müssen die älteren Kol­
legen, insbesondere aber die Funktionäre 
unserer Partei und der Gewerkschaft, unse­
rer Jugend helfen, gute Maxhüttenarbeiter 
zu sein, bewußte, politisch denkende Men­
schen, die immer bereit sind zur Arbeit, 
weil die Arbeit die Grundlage jeder Gesell­
schaft ist. So werden wir uns eine Jugend 
erziehen, die das von uns begonnene Werk 
vollenden wird.

6. Der Flickkonzern hat der Werkleitung 
in bezug auf sanitäre Anlagen und Einrich­
tungen ein sehr schlechtes Erbe hinterlas­
sen. Im Fünf jahrplan sind für sanitäre und 
kulturelle Einrichtungen der Maxhütte we­
sentliche Mittel zur Verfügung gestellt. Zu 
den kulturellen Einrichtungen gehört auch 
der Bau eines Kulturpalastes. Aber ich 
denke, daß die Partei und die gesellschaft­
lichen Organisationen bei E n t f a l t u n g  
d e r  I n i t i a t i v e  d e r  B e l e g s c h a f t  
noch manches Zusätzliche leisten können, 
um schneller zu besseren sanitären Anlagen 
zu kommen, die für die Erhaltung der Ge­
sundheit der Belegschaft von entscheiden­
der Bedeutung sind.

7. Dazu gehört auch die besondere Be­
t r e u u n g  d e r  e h e m a l i g e n  U m ­
s i e d l e r .  Ich weiß, es ist hier schon vie­
les getan worden. Aber es bleibt noch sehr 
viel zu tun übrig. Auch hier gilt es, weiter­
hin alle Möglichkeiten auszuschöpfen. Be­
sonders müssen wir jetzt unseren Neubür­
gern helfen, die ihnen gebotenen Möglich­
keiten der Hilfe durch die Regierungsver­
ordnung in Anspruch zu nehmen. Wertmes­
ser für die Arbeit der Parteiorganisation 
unter den Neubürgern wird allein die Fest­
stellung sein, ob sich unsere Neubürger 
hier in der Maxhütte als völlig gleichbe­
rechtigt mit allen anderen Kollegen des 
Betriebes fühlen.

8. Vor unserer Parteiorganisation des Be­
triebes steht die Aufgabe, i h r e  R e i h e n  
z u  f e s t i g e n ,  d i e  S c h u l u n g  z u

v e r b e s s e r n  u n d  d i e  A k t i v i t ä t  
j e d e s  e i n z e l n e n  M i t g l i e d e s  z u  
e r h ö h e n .  Ich schmälere eure Arbeit 
nicht, wenn ich feststelle, daß die Zahl von 
287 Aktivisten bei 1700 Parteimitgliedern 
dieses Betriebes noch immer zu gering ist. 
Die Parteiorganisation muß also in zwei 
Richtungen arbeiten: sie muß aus den 
Reihen der besten Aktivisten mit der tech­
nischen Intelligenz Mitglieder werben, die 
das Vertrauen ihrer Kollegen besitzen. Es 
muß zu einer Sache der Ehre werden, Mit­
glied unserer Partei zu sein.

Andererseits müssen sich unsere Partei­
mitglieder bemühen, selbst Aktivisten in 
der Produktion, ausgezeichnete Qualitäts­
arbeiter, Könner von Ruf zu werden, von 
denen man sagt: Sie sind ja SED-Mitglieder, 
da muß es ja auch so sein. Also, Genossin­
nen und Genossen, werdet Aktivisten und 
gewinnt die Aktivisten für unsere Partei.

9. Vor unserer Partei stehen große ver­
antwortungsvolle Aufgaben. Es gilt, den 
Sieg der Volkswahlen am 15. Oktober zu 
organisieren. Dazu bedarf es der gemein­
samen Anstrengungen aller demokratischen, 
friedliebenden Kräfte. Es gilt, das Kraftbe­
wußtsein unseres Volkes zu stärken, daß 
wir gemeinsam in der großen Weltfriedens­
front, die unter Führung der Sowjetunion 
steht, einen welthistorischen Kampf führen.

Es gilt, alle unsere Menschen mit dem 
hohen Bewußtsein zu erfüllen, im festen 
Bündnis mit der sozialistischen Sowjetunion 
und den volksdemokratischen Ländern die 
höchste Sache der Menschheit, die E r - 
h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  d e r  W e l t ,  
z u  e r k ä m p f e n .

Mit der Kraft unserer Aktivisten, unter 
der Fahne des Friedens und der Völker­
freundschaft laßt uns alle zusammenstehen!

Es lebe der Sieg der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschland bei der Wahl 
am 15. Oktober für Frieden und Einheit!

B i l d  l i n k s :  In einer großen Belegschaftsversammlung, an der 
5000 Kumpels teilnahmen, sprach Wilhelm Pieck über die 
Fragen, die uns alle berühren. Zugleich gab er der Belegschaft 
konkrete Hinweise für ihre weitere Arbeit (siehe obenstehenden 
Artikel). B i l d  o b e n :  In den Gesichtern dieser Stahlwerker 
und erfahrenen Aktivisten widerspiegelt sich der Wille, den 
Appell ihres Präsidenten nicht einfach verklingen zu lassen. 
sondern entschieden durch ihre Arbeit für die Erhaltung des 
Friedens in der Welt zu kämpfen. (Aufn. Jttenbach)
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